1828. 
Mittwoch 
a 


LESS N 
zz REN 
2 Wa n 0 e 


N Inland 

Berlin, den 16. April. Se. Majeſtaͤt der König 
haben dem Geh. Kriegsrath und Großherzogl. Baden⸗ 
5 85 Kammerherrn, Frhrn. Hans Carl v. Zwierlein, 

n St. Johanniter⸗Orden zu verleihen geruhet. 
ee Majeſtät der Koͤnig haben dem Prediger er 
lieb Samuel Chriſtian Herrmann zu Hohenfri 
berg in Schleſien den Adelſtand zu ertheilen a 

Des Königs Majeſtaͤt haben die Geheimen Kriegs⸗ 
raͤthe Muͤller II. und Pomowitz vom Kriegsmi⸗ 
niſterium, zu wirklichen Geheimen Kriegsraͤthen als 
Raͤthe Ater Klaſſe allergnaͤdigſt ernannt, und die Pa⸗ 
tente für dieſelben in dieſer Eigenſchaft Allerhöͤchſtſelbſt 
zu vollziehen geruhet. 

Der K. Wuͤrtemb. Generalmajor, außerord. Geſandte 
und bevollm. Miniſter am hieſigen Hofe, Graf von 
Bis march iſt von Stuttgart hier angekommen. 

Der Oberſt und Fluͤgel⸗Adjutant Sr. Maj. des Kai⸗ 
ſers von Rußland, Graf v. A iſt nach 
Weimar; der Königl. Franz. Pair, Marquis de la 
Roche⸗Jacquelin, nach St. Petersburg von hier 
abgegangen, u * Königl. Franz. Cabinets⸗Courier 
Ehriſtophe, als 
mend, hier durch nach Paris gegangen. 


Bei der am 11., 12. und 14. d. M. geſchehenen Bies 


hung der Aten Klaſſe 57ſter Königl. Klaſſen = Lotterie," 
2 der Hauptgewinn von 10000 Thlr. auf Nr. 7498.5 


die nächſtfolgenden 2 Hauptgewinne zu 4000 Thlr. 


Mit Königl ie MER 


Sale 4 fh ir e 


Im Verlage der Hof- Buchdruckerei zu Liegnitz. 


Courier von St. Petersburg kom⸗ 


No. 38. 


Bewilligung. 


den 23. April. 


(Redakteur: 


E. D' oench.) 


— 


fie auf Nr. 63996. und 70198.; 3 Gewinne zu. 
000 Thlr. auf Nr. 27568. 31573. und 56799.; 
2 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 15182. 32502. 
49452. und 84673.; 5 Gewinne zu 600 Thlr. auf 
Nr. 40158. BR 51353, 5 A 2170 1 
W. 25 4. au r. 8 2 

49517. 60106. 62594. 73190. 77206, 81301. und‘ 
83768., 25 ee 2 200 Thlr. auf Nr. 12365. 
21246. 23772. 27974. 30317. 34596. 37521. 39726. 
41247, 41704. 40678. 55514. 55095. 56472, 57630. 
58596. 61275. 69178. 70184. 73686. 76157. 77840. 
79623. 84040. u. 85459.; 50 Gewinne u 100 Thlr. 
auf Nr. 1823. 4284. 4730. 6305. 7165. 8465, 8506. 
10989. 11564. 11657. 12050. 18264. 19180. 20078. 
20924. 21653. 23351. 26921. 30179. 30881. 35670. 
36059. 36508. 36551. 41311. 43728, 45448, 45739. 
46471. 40858. 47035. 48833. 49174. 49328. 52558. 
54626. 59834. 63829. 67396. 67567. 68001. 68285. 
69670. 73187. 78363. 78955. 79188. 80729, 87211. 
und 88197. 5 
Der Anfang der Ziehung der 5ten Klaſſe diefer Lot⸗ 
terie iſt auf den 13. Mai d. J. feſtge ſebt. f 
Berlin, den 15. April 1828. > 
Koͤnigl. Preuß. General: gediehen 
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Berlin, den 19. April. age 
Sonntag den 20. d. die Trauer, fü 
prinzeffin von Oldenburg, geborne 


Anhalt⸗Bernburg⸗Schaumburg, auf 1 a 


N ee le 1 


Des Königs Majeftät haben den bisher. Ober⸗Lan⸗ 
desgerichts-Aſſeſſor Schnaaſe zum Rath bei dem 
Ober⸗Landesgericht zu Marienwerder zu ernennen geruhet. 

Der bisher. Ober⸗Landesgerichts-Referendarius Carl 
Schloſſer iſt zum Juſtiz⸗Commiſſarius bei den Uns 
tergerichten des Leobſchuͤtzer Kreiſes, mit Anweiſung ſei⸗ 
nes Wohnorts in der Stadt Leobſchuͤtz, beſtellt worden. 

Der Generalmajor und Direktor des Militair⸗Oeko⸗ 
nomie = Departements im Koͤnigl. Kriegs⸗Miniſterium, 
Koͤhn von Jaski, iſt nach Schleſien von hier ab⸗ 
gegangen, und der Kaiſerl. Ruſſ. Feldjaͤger Grig o⸗ 
riew, als Courier von St. Petersburg kommend, 
hier durch nach Weimar gegangen. 

Deut ſchlan d. 

Gotha, den 14. April Unſer Landesherr hat, auf 
feiner Ruͤckreiſe von Wien und Dresden, nur wenige 
Tage bei uns verweilt; wir leben aber der frohen 
Hoffnung, ihn dieſen Sommer auf längere Zeit, Diele 
leicht in Begleitung von erlauchten Perſonen ſeines 
fuͤrſtlichen Hauſes, zu beſitzen. Denn ſeine Gegen⸗ 
wart iſt immer belebend und einflußreich auf mancher⸗ 
lei Anſtalten und auf die Verſchoͤnerungen unſerer Um⸗ 
gebungen, und der ſo lange verwaiſet gebliebenen Luſt⸗ 
ſchloͤſſer. Sonderlich geht das ſchoͤne Reinhards⸗ 
brunn raſch ſeiner neuen Schoͤpfung entgegen, und 
wird einer der reizendſten punkte des Thuͤringer Wal⸗ 
des werden. a e 

Vom Main, den 14. April. Die großherzoglich 
heſſiſche Zeitung enthält folgende Bekanntmachung aus 
Darmſtadt vom 9. April: „Zur Beruhigung aller ge⸗ 
treuen Unterthanen unſers vetehrten Landesvaters zeige 
ich hierdurch an, daß Allerhoͤchſtdieſelben ſich auf dem 
Wege vollkommener Geneſung befinden. Dr. Georg 
Freiherr v. Wedekind, Leibarzt Sr. k. H. des Groß⸗ 
herzogs von Heſſen und bei Rhein.“ a 

Die in Frankfurt anweſenden preuß. Kaufleute find 
abermals nach det Bundestags⸗Geſandtſchafts⸗Kanzlei 
geladen worden, um dort von einer zweiten, für fie 
wichtigen, Verfügung, Kenntniß zu nehmen. Die zur 
gegenwärtigen Frankfurter Meile in dieſer Stadt ein⸗ 
geführten Vorrathe von Wolle, werden beiläufig auf 
3000 Ballen angegeben. — Die Oſagen, 7 an der 
Zahl, 4 Manner, 2 Frauen und 1 Madchen von zwei 
Monaten, ſind in Frankfurt angekommen. Der Ein⸗ 
ttittpreis if 1 Gulden 21 Kreuzer. Von Frankfurt 
werden dieſelben nach Berlin gehen. 2 

„Das gtoßetzogl. Heſſen⸗Darmſtaͤdtſche Finanzminiſte⸗ 
rium hat den Handelskammern zu Manz und Offen⸗ 
bach, auf ihre Anfrage: ob in Folge der Zollveteini⸗ 
gung mit Preußen demnaͤchſt eine Erhöhung der Tran⸗ 
ſito⸗Abgaben erfolgen werde? geantwortet: „daß eine 
ſolche Erhöhung keinesweges in der Abſicht liege, viel⸗ 

ehr noch auf partielle Herabſetzungen det mögliche 
Bedacht genommen würde, i 


i a f c 

Wien, den 10. April. Se. k. H. der Prinz Frie⸗ 
drich von Sachſen iſt am 5. April Abends um . 
unter dem Incognito eines Grafen von Hohenſtein, von 
Wien in Gräz eingetroffen, wo er bei einladendem 
Wetter die alte Bergfeſte Landskron und die mit der⸗ 
ſelben in Verbindung ſtehenden Anhoͤhen beſtieg. 

Der Gerichtstafel-Beiſitzer mehrerer ungarischer Co⸗ 
mitate, Carl v. Mayerfy, ſchon bekannt durch mehrere 
Erfindungen, vorzuͤglich die der Marmorfaͤſſer im Sabre 
1825, und der drittehalb Pfund ſchweren chemiſchen 
Doppelgewehre im Jahre 1826, hat nun eine neue 
Vorrichtung entdeckt, mittelſt welcher man durch die 
reißendſten Stroͤme zu Fuße gehen kann. Am 20. 
März d. J. machte er, in Gegenwart mehrerer aus⸗ 
gezeichneten Perſonen und vieler Sachkenner, einen 
Verſuch mit feinen Stiefeln von ſchwarzem Eiſenblech, 
welche oben mit einem Kranze — — ſind, auf der 
Donau bei dem Lagerſpital in Peſth, welcher vollkom⸗ 
men gluͤckte. Von einer Entfernung von 100 Klaftern 
vom Ufer aus ging er in einer ſchraͤgen Richtung die 
Donau abwaͤrts dem Ufer zu, welche Strecke 500 Klaf⸗ 
tern betrug, und von der Sicherheit der Erfindung übers 
zeugt, bewährte er den unerſchrockenſten Gleichmuth. 
Er machte verſchiedene Bewegungen, ſetzte ſich nieder, 
u. ſ. w. Die Fuͤße ingen 2 Fuß tief ins Waſſer, 
und er kann bei dem ſtuͤrmiſchſten Wetter mit gleicher 
Behendigkeit dieſen Gang ausführen, Er wird nähe 
n 45. 20 a 22 12 975 anſtellen. 

5 d. Wilhelmir vrie ſaͤchſ. Ho in 
ift von Dresden hier angelangt. ä 
Ae n. 

Neapel, den 26. März Vorige Woche waren 
JJ. MM. in Caſtellamare, und ſahen daſelbſt eine 
ſchoͤne Brigantine vom Stapel laufen, die für den Pri⸗ 
vatgebrauch des Prinzen Carl beſtimmt iſt, der dem 
Vernehmen nach an die Spitze der Seemacht geſtellt 
wird, ſo wie der Herzog von Calabrien bereits den 
Oberbefehl der Landmacht erhalten hat. Bevor JJ. 
MM. nach Neapel zurüuͤckreiſten, beſuchten fie die Fre⸗ 
gatte „Königin Eliſabeth,“ die neulich ausgeruͤſtet ward, 
um die Handelsſchiffe von Meſſina nach der Levante 
0 n k. b. M öffnete ſich 

m „M. Iffnete ſich im Krater des Veſuvs 
gegen Oſten, ein Schlund von 15 Fuß im 1875 i, 
aus welchem eine kugelförmig aufſteigende Raudnade 
beroorfam, und woraus eine Menge flüfliger Sub⸗ 
ſtanzen in das Innere umhergeſchleudert ward. 

17, und 18. ward das Getdſe ſtaͤrker, und ein leichter 
Ausbruch erfolgte. Am 19. vergrößerte ſich die neue 
Oeffnung auf 60 Fuß, über welcher die ausgeworfene 
Materie bereits eine 50 Fuß hohe Pyramide bildete; 
das Getöſe erfolgte von 10 zu 10 Minuten. Den 
5 darauf entſtand in dem Krater eine Art von Ka⸗ 
nal, aus welchem in das Innere des Veſuvs hinein 


eine Lava hinabfloß. Am 21. und 22. bildeten ſich 
zwei neue Oeffnungen, aus denen gleichfalls Lava⸗ 
ſtroͤme ſich in das Innere des Berges ergeſſen. Am 
Morgen des 22. zogen ſich die drei Schlünde zu ei⸗ 
nem zuſammen. Nachmittags war ein heftiger Aus⸗ 
bruch: der Berg warf viele Steine, einen von unge⸗ 
geheurer Große, aus. Am 23. bemerkte man im Kra⸗ 
ter 17 kleine Löcher, aus denen Feuer, Rauch und 
Steine hervorftrömten. Heute dauern dieſelben Er⸗ 
ſcheinungen fort; das gewoͤhnliche Getöfe iſt bis heute 
Mittag nicht gehoͤrt worden. 


3 pP ann i e n. 8 

Madrid, den 1. April. Obgleich der Befehl zur 
einftweiligen Sus penſion der Soldzahlungen zurüdges 
nommen worden iſt, ſo hoͤrt man doch noch immer 
Klagen. Die Geld⸗Verlegenheiten der Regierung ſind 
augenſcheinlich. 8 5 

Man ſcheint noch nicht daruͤber einig zu ſeyn, wie 
man ſich gegen Portugal benehmen ſoll. Es will in⸗ 
deß verlauten, daß ein fremder Hof, der einen großen 
Einfluß auf der Halbinſel hat, eine Erklaͤrung abgegeben 
habe, welche die Unterſtuͤtzungspläne unſerer Abſolutiſten 
zu Gunſten Don Miguel's vollkommen vereitelt hat. 

Ein k. Dekret befiehlt, zu den erledigten Aemtern 
nur ſolche disponible Beamten anzuſetzen, die waͤhrend 
der Cortesherrſchaft ſich gut betragen haben. 

Die franz. Offiziere in Cadix erwarten taͤglich den 


Befehl, daß alle in Andaluſien befindliche franz. Trup⸗ 


pen nach Frankreich zuruͤckkehren ſollen. 


Cadiz, den 25. März. Der Herzog von Rauzan, 
franz. Geſandte in Liſſabon, iſt auf dem Dampfboot 
Duke of * 
begleitet, angekommen. Er geht, wie ſchon früher er⸗ 
waͤhnt, uͤber Gibraltar und Barcelona nach Paris. 

Ein See⸗Offizier aus dem Hafen von Cadillero, in 
Aſturien, hat eine neue Erfindung gemacht, um, ver⸗ 
mittelft eines Brennglaſes von neuer Einrichtung, Koͤr⸗ 
per auch an den Strahlen des Mondes zu entzuͤn⸗ 
den, wenn diefer voll iſt. Er ſetzt gegenwärtig feine 
Verſuche fort, um ſich zu vergewiſſern, ob dies auch 
bei den Übrigen Phaſen des Mondes moglich ſey. 

N Portu ga i. . 

Liſſabon, den 23. Maͤrz. Unter den Truppen iſt 
eine Proklamation im Umlauf, in welcher ſie aufge⸗ 
fordert werden, ihren Waffenbruͤdern aus Spanien, 
welche die Wurde der Nation verfochten hätten (naͤm⸗ 
lich die Rebellen unter Chaves), entgegen zu gehen; 
dies ſey der Wunſch des Regenten, ſelbſt auf den Fall, 


daß er das Gegentheil Außen ſollte, weil er vielleicht 


dazu gezwungen wuͤrde. Dieſe Proklamation hebt fols 
gendermaßen an: „Wollet ihr, portugieſiſche Solda⸗ 
ten, Braſiliens Unterthanen ſeyn? von deſſen Regie⸗ 
rung abhängen? Soll Portugal ſeinen Rang nicht 
mehr unter den Nationen einnehmen? u. ſ. w.“ Man 


ork, nur von einem einzigen Bedienten 


— — — r —— — — — 


begreift, daß die Engländer und die Charte darin fehr 
ſchlecht wegkommen. 

Selbſt die nächſten umgebungen des Infanten ſind 
von allem Gelde entbloͤßt. Die Prinzeſſinnen find fo 
gut wie eingeſperrt; ſie duͤrfen ohne Begleitung des 
Prinzen oder der alten Königin nicht ausfahren. Der 
Infant ſcheint fuͤr Vergiftung ſehr beſorgt zu ſeyn, 
denn er laßt ſich feine Speiſen noch immer von feiner 
ſchwarzen Amme zubereiten. 

Liſſabon, den 26. Maͤrz. In Folge des moͤrde⸗ 
riſchen Anfalls, der auf der Straße von Coimbra nach 
Liſſabon auf mehrere, als Deputirte nach der Haupt⸗ 
ſtadt gehende, Profeſſoren und Geiſtliche verübt wor⸗ 
den, hat der Juſtizminiſter an die Corregidoren von 
Coimbra und Leiria, und mehrere andere Juſtizbeamten, 
vorgeſtern ein Cirkular erlaſſen, nach deſfen Inhalt die 
Verbrecher exemplariſch beſtraft werden follen. 

Nach Briefen aus Porto vom 23. d. find die dort 
anſaͤßigen Englaͤnder noch immer mit Beſorgniſſen er⸗ 
füllt, indem fie in großer Angſt find, daß die politi⸗ 
ſchen Unruhen fuͤr ſie ſchlimme Folgen haben werden. 
Es war zwiſchen den Einwohnern und den Truppen 
zu blutigen Zwiſtigkeiten gekommen. In der Provinz 
Traz⸗ os⸗Montes herrſcht derſelbe Geiſt. 

Die Feſtlichkeiten zur Feier der Ruͤckkehr des Re⸗ 
genten ſind auf Oſtern verſchoben. — Vorgeſtern be⸗ 
ſuchte der Regent die portugieſ, Kriegsſchiſſe auf dem 
Tajo, ſchiffte ſich in Belem ein und fuhr das engl. 
Geſchwader vorbei. So lange das Fahrzeug Sr. k. 
H. geſehen wurde, ſpielten die engl. Schiffe die conſtit. 
Hymne; Salven aber wurden nicht abgefeuert. 

In Villareal, Trancoſo und Lamego waren unruhige 
Auftritte; allein die Truppen haben uͤberall die Ord— 
nung wieder hergeſtellt. — Der abgeſetzte Oberſt vom 
Sten Chaſſeur-Regiment, de Lemos, iſt nach einem 
Gefaͤngniß in Coimbra gebracht worden.“ 

Der engl. General hat die Beſatzungen der Forts 
verdoppeln laſſen, und es ſcheint ganz ſo, als ob wir 
im offenen Kriege mit den Englaͤndern lebten. 

Pr ank tech. 

Paris, den 8. April. ‚Der k. preuß. Geſandte und 
der Biſchof v. Hermopolis, erſter Almoſenier des Koͤ⸗ 
nige, hatten geftern Audienzen bei Sr. Majeftät. 

Wenn man von Hrn. de la Roche⸗Jacquelin geſagt 
hat, daß er in ruſſiſche Dienſte trete, ſo bedarf dies 
einer Berichtigung. Der junge Pair, der erſt neulich 
in die Garde⸗Grenadiere aufgenommen worden, hat ei⸗ 
nen einjährigen Urlaub und die Befugniß erhalten, als 
Freiwilliger bei einem ruſſiſchen Corps zu dienen. 

Hr. v. Pradt iſt bedeutend unwohl. 5 

Man vermuthet, daß viele unferer in Ruheſtand ver: 
festen Offiziere der alten Armee wieder in Thaͤtigkeit 
treten werden. Wie es heißt, ſoll unſere Armee von 
170 auf 250,000 Mann gebracht werden. 
Ein neu erſchienenes Blatt, le conservateur de 


* 


* 


enannt, deſſen Wahlſpruch heißt: 


onen und die Wohlgeſinnten“ (alſo 


la restauration 
„Gott, die Bour 


nicht die Charte), greift den Praͤſidenten Sguier an, 
und ſagt, die Gerechtigkeit ſey aus dem Juſtizpalaſte 


verwieſen. Der allgemein verehrte Pair wird ſich über 
dieſen Zorn der Jeſuiten hinwegzuſetzen willen. , 
Von den Memoiren des Grafen v. Ségur (die jetzt 
in einer Iten Auflage erſcheinen) hat der Koͤnig 12 Exem⸗ 
lare für feine Privatbibliotheken nehmen laſſen. 
Der Einfuhrzoll auf Kaffee iſt um die Hälfte herunterge⸗ 
ſetzt. Ein Aehnliches wird vermuthlich für Zucker geſchehen. 
Das Zuchtpolizeigericht von Beauvais hat vor eini⸗ 
gen Tagen uͤber eine Frau geſprochen, ein Fall, der 
in den Juſtiz⸗Annalen gewiß feines Gleichen nicht hat. 
Es iſt eine gewiſſe Angot, die zum 104ten Male vor 
den Zuchtpolizeigericht erſchien, namlich 9omal wegen 
Waldfrevel und ömal wegen Diebſtahl. SE, 
Am 209ſten v. M. find Contrafatto und Molitor in 
einem bedeckten Wagen, von 3 Gensd'armen begleitet, 
zu Breſt angekommen. Unter einem großen Zulaufe 
des Volkes ſtiegen ſie in dem Hofe der Galeerenſtla⸗ 
ven ab, deren Kleidung ſie ſogleich anlegen mußten. 
Großbritannien. . 
London, den 5. April. Der geſtrige Cabinets⸗ 
rath hat drei Stunden gedauert, und gleich darauf 
hatten die Geſandten von Preußen und Oeſterreich 
eine lange Unterredung mit dem Grafen Dudley. 
Der heutige Courier verſichert, daß an allen Ge⸗ 
ruͤchten einer Ausgleichung zwiſchen der Pforte und 
Rußland kein wahres Wort, daß vielmehr der Ueber⸗ 
gang der a über den Pruch auf den 12. 
eſtgeſetzt ſen. ; 
2 4 5 Flecken Old⸗Sarum hat Hen. Stratford⸗Can⸗ 
ning zum Parlamentögliede gewaͤhlt. ä 
Der Werth, den ſächſiſche Schaafe in Neu⸗Suͤd⸗ 
Wales haben, iſt ſehr bedeutend. Ein gewiſſer Hr. 
Miley ſchlug ein Gebot von 50 Pfd. Sterl. für das 
Stuͤck von feinen Mutterſchaafen auf dem Markte in 
Paramatta im vergangenen September aus. Eben 
dieſem Herrn wurden für 4 Stähre und 5 Mutter⸗ 
ſchaafe 450 Pfd. Sterl. (307 Thlr.“ gebeten. 
London, den 8. April. Unſere Regierung hat eine 
Kriegsſloop nach Rio de Janeiro geſandt, um, wie 
man vermuthet, Don Pedro Nachricht von den Vor⸗ 
gangen in Portugal zu bringen. N 
Geſtern Morgen kam die Nachricht aus Paris, daß 
die franz. Regierung beabſichtigen ſolle, eine Vermeh⸗ 


rung des Heeres und zugleich eine weſentliche See⸗ 


macht in Antrag zu bringen. : 5.0 
Ein ſchwediſches Geſchwader, aus einem Linien⸗ 
ſchiff, 3 Fregatten und J Briggs beſtehend, und uns 
ter Commando des Admiral Nordenſtjold, wird zum 
19. d. in. Spithead erwartet. Es fol gegen Algier 
beſtimmt ſeyn. 2 
Aus Malta wird vom 17. Februar gemeldet, daß 


April 


Capt. Hamilton, mit den Offizieren und der Beſatzung 


des k. Schiffes Cambrian, welches bekanntlich an ei⸗ 
nem Felſen bei Karabuſa geſcheitert iſt, dort ange⸗ 
kommen war, wo, nachdem das gewoͤhnliche Kriegs⸗ 
gericht über fie gehalten worden, ſie auf den k. Fre⸗ 
gatten Galathea und Ariadne nach England kommen 
wuͤrden. Es wurde dort behauptet, die Unterhand⸗ 
lung um Ruͤckgabe aller, aus Morea durch die aͤgyp⸗ 
tiſchen Kriegsſchiffe nach Alexandrien abgefuͤhrten, 
Griechen habe guten Fortgang gehabt. Das Bom⸗ 
esch Infernal iſt am 27. Februar in Malta an⸗ 

elangt. 2 
2 — — Statesman behauptet, Frankreich wolle Algier 
erobern, und daraus eine Art Botany⸗Bay fuͤr feine 
Verbrecher machen. f 

Die Times erinnern daran, daß die tuͤrkiſche Zus 
geſtehung eines Waffenſtillſtandes an die Griechen un⸗ 
ter der Bedingniß ihrer Unterwerfung ‚gar keine Be⸗ 
achtung verdiene, indem eine ſolche ſchon unter der 
Reihe von Vorſchlaͤgen vorgekommen, welche die 
Pforte lange vorher, ehe die verbuͤndeten Geſandten 
Konſtantinopel verlaſſen, gemacht, die aber damals 
völlig unzulaſſig gefunden worden. 

Der geſtrige Courier ſagt: „Wir haben Depeſchen 
von Sir Fr. Adam, dann aus Wien und Paris er⸗ 
halten, und beſtehen auf unſerer Meinung, daß Frank⸗ 
reich und England nicht ermangeln werden, Rußland 
zur Vollziehung des Vertrages vom 6. Juli zu unter⸗ 
ſtaͤtzen; da indeſſen Rußland eine kriegfuͤhrende Macht 
und bereitö in Weindfeligfeiten gegen die Pforte vers 
wickelt iſt, fo konnten ſeiner Mitwirkung Schwierig⸗ 
keiten entgegentreten; denn die ruſſiſchen Geſchwader 
würden ſchwerlich dem Kampf ausweichen, wenn die 
osmaniſchen 5 ſie ken ſedetten“ 

„Noch wenige Tage, ſagt der Courier, ſo wird 
die Frage, welche ſeit 2 bis 3 Monaten en 
ther in Bewegung fegt, zur Entſcheidung kommen, ob⸗ 
wohl wir niemals den mindeſten Zweifel über Ruß⸗ 
lands Geſinnungen nach der Bekanntmachung des Lürs 
kiſchen Manifeſtes gehegt haben.“ 

In der vorigen Woche ereignete ſich folgender merk⸗ 
wuͤrdige Vorfall in Fulham (in der Nähe von London). 
Jemand miethete ein Haus daſelbſt und fand zufallig 
einen Schluͤſſel von ungewöhnlicher Einrichtung. Er 
probirte ihn an mehreren Schloͤſſern im Hauſe, ohne 
daß er irgendwo paßte! endlich entdeckte er eine kleine 
Thuͤr in einer dunkeln Ecke in einer der Dachſtuden, 
der Schluͤſſel ſchloß, und er fand nun beim Oeffnen 
eine Art von Brunnen. Es war eine etwa 12 Fuß 
tief hinuntergehende Wendeltreppe, die man nur ruͤck⸗ 
waͤrts hinabſteigen konnte. Als der Entdecker den 
Boden erreicht hatte, fand er eine vollſtaͤndige Samm⸗ 
lung von Werkzeugen zur Falſchmünzerei. Nach den 
Stempeln zu urtheilen, waren dir alten Schwerſtuͤcke 
(broad pieces, alte Goldmbnzen von 20 Shilling an 


Werth) damit nachgemacht worden, und man kann, 
nach der Zeit zu ſchließen, annehmen, daß dieſer ſonderbare 
Verſteckort vor ungefahr 200 Jahren angelegt worden. 

In einem Fiſchteiche bei Abington (Berkſhire) welcher 
einem gewiſſen Hrn. Tomkins gehört, wurde vor Kur⸗ 
zem ein Theekaſten, mit Guineen angefuͤllt, gefunden. 
Vor 15 Jahren ſtahl der Kutſcher des Vaters des Hrn. 
Tomkins dieſem 800 Guineen, ward verhaftet, ent⸗ 
wiſchte aber aus dem Gefaͤngniß, und man hat nie 
wieder etwas von ihm gehoͤrt. Wahrſcheinlich iſt dies 
ein Theil des Geſtohlenen. ; 

An unſerer Börfe erſchopfte man ſich geſtern in Muth⸗ 
maßungen über die plötzliche Ankunft des Chefs des Rothe 
ſchildſchen Hauſes aus Paris, der vorgeſtern Abend in 
Dover eintraf, wo ſich ſein Bruder von hier eingefun⸗ 
den hatte und ihn hieher begleitete. Man glaubt, es 
ſey eine Anleihe für die franz. Regierung auf dem Tapet, 

Dem Vernehmen nach werden der Marg. v. Loul 
und ſeine Gemahlin (Prinzeſſin von Portugal) Paris 
zu ihrem kuͤnftigen Aufenthaltsorte waͤhlen (nicht Caen 
in der Normandie). 

Aus Malta erfährt man (20. Maͤrz), daß der engl. 
und der ruſſ. Admiral ihre Schiffe mit großer Thaͤtig⸗ 
keit ausbeſſern. Es wird ſelbſt am Sonntag gearbeitet. 

Die Nachricht über Trieſt, als hätten die Gaftelle 
von Navarin und die aͤgyptiſchen Schiffe auf ein bri⸗ 


tiſches Kriegs ſchiff gefeuert, iſt unwahr. f 
R u 561 


ß lan d. 

St. Petersburg, den 5. April. (Fortſetzung des 
ruſſ. perſ. Friedensvertrages.) 4) Zwiſchen beiden Staa⸗ 
ten wird folgende Grenzlinie abgeſteckt: Von dem Punkt 
der türfifchen Grenze ausgehend, der der Spitze des 
kleinen Ararat in gerader Linie zunächft liegt, erſtreckt 
ſich dieſe Linie bis zu der genannten Spitze, ſteigt bis 
zur Quelle des unteren Karaſu ab, welche vom ſuͤdli⸗ 
chen Abhange des kleinen Ararat herabfließt, und vers 
folgt den Lauf dieſes Fluſſes bis da, wo er ſich, Scha⸗ 
rut gegenüber, in den Araxes mündet Von hier an 
folgt die Linie dem Bette des Araxes bis zur Feſtung 
Abbas⸗Abad; rund um deren, am rechten Ufer des 
Araxes belegene, Außenwerke wird ein Halbmeſſer von 
einem halben Agatſch (33 ruſſ. Werſte oder eine halbe 
deutſche Meile) pen allen Richtungen hingezogen, und 
alles innerhalb dieſes Abſchnittes befindliche Land ge⸗ 
hört Rußland ausſchließlich, und muß binnen zwei 
Monaten, von heute ab, genau abgegrenzt ſeyn. Von 
der Stelle, wo das dſtliche Ende dieſes Halbmeſſets 
den Ararcs berührt, folgt die Grenzlinie wiederum dem 
Bette dieſes Fluſſes, bis an die Fuhrt von Oſchedibu⸗ 
luk, von wo an das perſiſche Gebiet, auf einem Raum 
von 3 Agatſch, ſich längs des Bettes des Araxes hin⸗ 
zieht. Hier dürchſchneidet die Linie die Ebene Mugan 
dis an den Fluß Balgaru, 3 Agatſch unterhalb des 
Zuſammentreffens der beiden kleinen Flüſſe Odinaba⸗ 
zar und Sararamiſch. Von hier geht die Linie links 


vom Balgaru, bis auf den erwaͤhnten Zuſammenfluß 
ziehet ſich das rechte Ufer des A li zu 15 
ner Quelle entlang, und von da bis an den Gipfel 
der Höhen Dſchikoir, fo daß alle nach dem Caspiſchen 
Meere zuftrömenden Gewaſſer Rußland, die aber nach 
der perſiſchen Seite zufließen, Perſien gehoͤren. Da 
die Grenze hier über den Bergkamm gehet, ſo iſt ver⸗ 
abredet, daß ihr Ruͤcken nach dem Caspiſchen Meere 
Rußland, und die Neigung auf der entgegengeſetzten 
Seite Perſien gehört. Von den Höhen Oſchikoir geht 
die Grenze zu der Spitze des Kamarkuia, über die 
Berge, welche Taliſch von dem Bezirk Arſcha trennen. 
Von dem Gipfel des Kamarkuja verfolgt die Grenz⸗ 
linie den Bergkamm, welcher die Bezirke Zuwante und 
Arſcha trennt, bis an die Grenze des Bezirkes Wel⸗ 
kidſch, immer nach dem oben angegebenen. Grundſatz, 
den Lauf der Fluͤſſe betreffend. Der Bezirk Zuwante 
faͤlt demnach Rußland zu, mit Ausnahme des Thei⸗ 
les, welcher dem Gipfel der genannten Berge gegen⸗ 
über liegt. Von der Grenze des Bezirks Welkidſch 
laͤuft die Linie zu den Spitzen des Kloputi und des 
Hauptgebirges, das durch Welkidſch ziehet, bis an die 
nördliche Duelle des Aſtaran, von wo fie, das Bett 
dieſes Fluſſes entlang, ſich bis zu deſſen Muͤndung im 
Caspiſchen Meere hinausdehnt, und fo die Grenzlinie 
vervollſtaͤndigt, die hinfort die reſp. Beſitzungen von 
Rußland und Perſien von einander trennt. 5) Der 
Schah erkennt feierlichſt in feinem und im Namen ſei⸗ 
ner Erben und Nachfolger auf dem Thron von Perfien 
an, daß alle Laͤnder und Inſeln auf immer Rußland 
angehoͤren, die zwiſchen der im vorhergehenden Artikel 
angegebenen Grenzlinie und dem Gebirgskamm des 
Callcaſus und dem Caspiſchen Meere liegen, desglei⸗ 
chen die in jener Gegend wohnhaften Nomaden und 
andere Voͤlkfer. 6) Der Schah giebt Rußland eine 
Schadloshaltung von 10 Kururs in Tomans raidſchi 
oder 20 Millionen Silberrubel. Die Art, die Termine 
und die Buͤrgſchaften für dieſe Zahlung ſollen durch 
ein beſonderes Uebereinkommen feſtgeſtellt werden, daß 
dieſelbe Guͤltigkeit haben fol, als ftände es woͤrtlich 
in gegenwartigem Vertrage. 7) Da der Schah von 
Perſten für gut befunden, ſeinen erlauchten Sohn, 
Prinz Abbas Mieza, zu feinem Nachfolger und muth⸗ 
maßlichen Thronerben zu ernennen; ſo verpflichtet ſich 
Se. Maj. der Kaiſer aller Reußen, — um dem nn 
einen Öffentlichen Beweis feiner freundſchaftlichen Ge⸗ 
ſinnung und feinen Wunſch zu erkennen zu geben, wie 
ſehr er zur Befeſtigung dieſer Thronfolge beitragen mag — 
von jetzt an, in der Perſon Sr. k. Hoh. des Prinzen 
Abbas Mirza, den Nachfolger und Erben der perſiſchen 
Krone anzuerkennen und ihn, ſobald er zum Thron ge⸗ 
langt, als rechtmaͤßigen Souverain dieſes Landes zu 
betrachten. (Fortſetzung folgt.) en | 
Ddeffa, den 22. März. Der Pforte iſt der Krieg 
erklärt, und unſere Armee erwartet nur nöd) die beſſere 


ahres zeit, um den Feldzug zu eröffnen. Unſer Civil⸗ 
zouverneur, Graf Pahlen, wird uns alsdann auch 
verlaſſen; er iſt, wie es allgemein heißt, bei der mili⸗ 
tairiſchen Beſetzung der Fuͤrſtenthuͤmer zum Intendan⸗ 
ten der Moldau und Wallachei beſtimmt. — Geſtern 
find 16 oͤſterr. Kauffahrteiſchiffe, mit Getreide beladen, 
von hierr nach Konſtantinopel geſegelt; obſie dau uͤber 
zeugt ſind, daß ihnen bei dieſer Fracht zu Konſtantinopel 
ein bedeutender Verluſt bevorſteht, ſo haben ſie doch, 
um ihre bei der tuͤrkiſchen Mauthadminiſtration nieder⸗ 
gelegten Kautionen zu retten, ſich entſchließen muͤſſen, 
dieſe Nane übernehmen ; indem jeder Schiffer, um 
die Erlaubniß nach dem ſchwarzen Meere zu ſegeln, 
zu erhalten, ſich zu Konſtantinopel verpflichten muß, 
Getreide oder andere Gegenſtaͤnde, deren man zur Ver⸗ 
proviantirung der Hauptſtadt bedarf, zuruͤckzubringen, 
und zu deſſen Sicherheit eine gewiſſe Summe zu de⸗ 
poniren. Heute ſind mehr als 100 Transportſchiffe 
von allen Nationen zur Verfuͤgung des hieſigen Ver⸗ 
pflegamtes geſtellt worden. Die Regierung hat mit 
mehreren Handlungshaͤuſern und Schiffsrhedern Kon⸗ 
trakte geſchloſſen, um alle Kriegs materialien und Le⸗ 
bensmittel, die man bei einem Marſche ins Innere 
der Tuͤrkei gebrauchen koͤnnte, zu transportiren. Die 
Kontrakte lauten bis Konſtantinopel und gewaͤhren 
ſehr vortheilhafte Bedingungen. Tuch und Leder ſind 
hier ſehr im Preiſe geſtiegen. ; 
Von der polnifhen Grenze, den 3. April. 
Nachrichten aus St. Petersburg zufolge, wurden von 
der ganzen Bevoͤlkerung dieſer Hauptſtadt die aller⸗ 
hoͤchſten Entſchließungen des Kaiſers, in Betreff der 
ottomanniſchen Pforte, mit den Aeußerungen der leb⸗ 
hafteſten Begeiſterung aufgenommen. lleber den Tag 
der Abreiſe Sr. Majeftät zur Armee fehlt es noch im⸗ 
mer an einer ganz beſtimmten Angabe; jedoch vermu⸗ 
thete man, daß ſolche wohl in der erſten Haͤlfte dieſes 
Monats ſtatt finden werde, — Ihro Majeſtaͤt die 
Kaiſerin Alexandra, heißt es jetzt, wird ſich erſt beim 
Eintritt der ſchoͤnen Tage des Mai oder Juni auf 
die Reife nach Odeſſa begeben, weil die gegenwärtige 
Jahreszeit dieſelbe fruͤher anzutreten nicht ohne Be⸗ 
ſchwerde geſtattet. 


N KR ER SET 
Warſchau, den 24. März. In Briefen aus Pe⸗ 
teröburg heißt es, daß viele hohe Perſonen im Laufe 
des naͤchſten Monats zu Warſchau eintreffen ſollen, 
jorunter beſonders ein fremder großer Monarch und 
ein ausgezeichneter fremder Staatsmann Aufſehen er⸗ 
regen dürften. Der Großfuͤrſt Konſtantin iſt hier, 
fein Hauptquartier aber zu Lublin. Die Feldequipa⸗ 
gen Sr. Majeſtät des Kgiſer Nikolaus ſollen unfern 
Brody angekommen ſeyn. 
Tuͤrkei und Griechenland. 
Aus Corfu meldet man (18. Marz): Von 1200 Tuͤr⸗ 
ken, die aus Lepanto einen Ausfall thaten, blieben 


800 auf dem Platz. Unter den Gefangenen befindet 
ſich Saladin Bey von Curid. — Swiſchen Ibrahim 
Paſcha und den Griechen ſoll ein Waſfſenſtillſtand ab⸗ 
Fil dee ſeyn. — Eine tuͤrkiſche Fregatte, welche 
ie Befehle der franzöfifchen Fregatte Armide nicht 
reſpektiren wollte, ſoll von dieſer nach einem zweiſtuͤn⸗ 
digen Gefecht in Grund gebohrt worden ſeyn. 

Hr. Eynard macht durch die Lauſanner Zeitungen 
den Griechenfreunden wiederum einige Mittheilungen, 
die indeß nur wenig Neues enthalten. Die Primaten 
von Samos haben mehtere Fahrzeuge, welche uͤber⸗ 
wieſen waren, auf Seeraub ausgegangen zu ſeyn, ver⸗ 
brannt. Der Admiral de Rigny hat dem Oberſten 
Fabvier⸗fuͤr fein energiſches Verfahren gegen die See⸗ 
täuber ein anerkennendes Schreiben ige fande. Ein 
Schreiben des Gr. Capodiſtrias an Hrn. Eynard, aus 
Aegina vom 9. Febr., iſt in einem freundlichen Tone 
abgefaßt, und beginnt mit den Worten: „Endlich 
ſchreibe ich Ihnen, mein lieber Eynard, aus Aegina. 
Ich befinde mich nun hier ſeit 17 Tagen ꝛc.“ — Der 
Praͤſident ruͤhmt in ſeinem Schreiben beſonders den 
wackern Obriſten v. Heideck, und ſagt, daß ihm der⸗ 
ſelbe unentbehrlich fey ; der Graf wuͤnſcht, daß Hr. 
Eynard dies ſeinem hohen Beſchuͤtzer zu wiſſen thun 
moͤchte. Der Oberſt v. Heideck beſorgt auch die Ver⸗ 
theilung des von Hrn. Eynard geſandten Geldes an. 
die franzoͤſiſchen, deutſchen, ſchweizeriſchen und preußi⸗ 
ſchen Offiziere. Man arbeitet ſehr fleißig an der Be⸗ 
arbeitung der Erde zur Kartoffelſaat. Der Griechen⸗ 
verein nahrt in Aegina faft ganz allein 3 bis 400 Fa⸗ 
milien, welche am Kartoffelfelde arbeiten. Ein Irlän⸗ 
der, Namens Stevenſon, führt die Aufſicht. — Ein 
von dem Grafen ſehnlichſt erwartetes Schiff aus Liz 
verpool mit Kartoffeln und verſchiedenen Effekten, iſt 
durch Stuͤrme gezwungen worden, in den Hafen von 
Liſſabon einzulaufen, und wird ſchwerlich ſeine Reiſe 
fortſetzen konnen. Hr. Eynard hat indeß Veranſtal⸗ 
tungen getroſſen, daß ein anderer Kartoffeln⸗Transport, 
augenblicklich uͤber Trieſt abgehe. Hr. Eynard befand 
ſich im Anfange dieſes Monats im Beſitz von 32,000 
Francs, worunter 15,000 vom Griechenverein zu Genf, 
12,000 aus Lauſanne und 5000 aus Kopenhagen. 
Sämmtliche Gelder ſollten nächſtens ihrem Zweck ge⸗ 
maß verwendet und verſendet werden. N 

Die Neue Moinzer Zeitung enthält unter der Ueber⸗ 
ſchrift: Türkei, Folgendes: „Alſo Krieg? Ein ſeit 
vielen Jahren ſchlagfertiges Heer wird die türkifcyen 
Provinzen uͤberſchwemmen und dieſe barbariſch⸗ ſtolzen 
Fanatiker das Uebergewicht der europälſchen Taktik 
füblen laſſen. Wenn Rußland ſich begnuͤgt, auf keine 
andere Eroberungen als auf die Befreiung. feiner grie⸗ 
chiſchen Glaubensgenoſſen zu denken, ſo gewinnt es 
zwar kein Land, deſſen es auch wahrlich nicht bedarf, 
aber es ſtellt ſich hoch in der Meinung von Europa, 
es floͤßt ſeinen Nachbarn Zutrauen ein und erndtet 
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einen Ruhm, der nie ohne Vortheile bleibt. Rußland 
berechtigt durch ſeine zeitherige Langmuth zu der Hoff⸗ 
nung, daß es einſieht, auf dem Wege der Eroberung 
koͤnne es ſich nur ſchwaͤchen, ſich mit Feinden umrin⸗ 
en und ſeinen Handel, deſſen ſein ungeheures Ge⸗ 
biet, ſeine ungeheure zerſtreute Bevoͤlkerung bedarf, 
bis zur Kraftloſigkeit ſchwaͤchen, wodurch es ſelbſt 
die Mittel zum Kriege verlöre. Nur die Freiheit 
und Ausdehnung dieſes Handels kann jetzt die Ten⸗ 
denz der Politik ſeyn, weil es deſſelben nicht entbeh⸗ 
ten kann. Im Süden durch die Propontis in der Ge⸗ 
walt ſeines natuͤrlichen Feindes, im Norden durch den 
leicht zu ſchließenden Sund gehemmt, werden die An⸗ 
ſtrengungen immer kraftlos bleiben, fo lange eine groͤ⸗ 
ßere Seemacht über fie wacht. Dieſe Anſtrengungen 
müſſen natürlich nach Süden gerichtet ſeyn, weil es 
hier am meiſten Hoffnung hat, die Kette zu ſprengen, 
die man bei jeder Gelegenheit ſpannen kann. An eint 
Univerſal⸗Monarchie, wie ſo manche Blaͤtter befuͤrchten 
laſſen, denkt gegenwaͤrtig Rußland ſicher nicht. Wenn 
man dieſe Abſicht hat, ſo ſucht man Haß und Zwie⸗ 
tracht unter ſeinen Nachbarn zu erwecken, und das 
Beſtreben Rußlands, die Einigkeit in Europa zu erhal⸗ 
ten, hat ſich, beſonders ſeit den letzten ſechs Jahren, 
durch die allen Politikern unbegreifliche Geduld bewie⸗ 
ſen, mit welcher es die gefliſſentlichen Zoͤgerungen der 
Pforte ertrug. Noch jetzt wuͤrde Rußland nicht aus 
dem, durch den Vertrag vom 6. Juli bezeichneten 
Kreiſe heraustreten, wenn es nicht durch das tuͤrkiſche 
Manifeſt perſoͤnlich angegriffen worden wäre. Eine 
— Beleidigung und den Hohn, daß man ihn blos 
get en be, erträgt kein Monarch, der die Macht, 
zu ſtrafen, in Händen hat. Zwar behauptet man, 
daß die bekannt gewordene Schrift kein Manifeſt, 
fondern blos ein geheimer Aufruf an die Osmanen 
ſey; man behauptet ſogar, dieſer Aufruf ſey weſent⸗ 
lich verfaͤlſcht; aber um dies zu beweiſen, haͤtte man 
den ächten bekannt machen müſſen. Der feindſelige, 
fanatiſche Geiſt, den dieſt Schrift gegen Rußland und 
die ganze Chriſtenheit athmet, läßt ſich nicht laͤugnen; 
und welche Eigenſchaft auch die Schrift habe, ſo iſt 
der Ausſpruch dieſer Feindſeligkeit derſelbe, und noch 
gefährlicher, wenn fie beſtimmt war, im Geheimen zu 
wirken. Daß man fo etwas in einem Öffentlichen 
Manifeſte nicht ſagen werde und ſagen darf, wiſſen 
auch die Türken. Im Voraus, ehe noch der Krieg 
erklärt iſt, den Fanatismus wecken und den muth⸗ 
maßlichen Feind beſchimpfen, würde in jedem andern 
Lande Europa's als eine Kriegserklärung gelten. Warum 
ſollen die Tuͤrken ein Privilegium haben? So wagten 
fie bei Navarin den erſten Schuß, und zogen ſich eine 
bittere Lektion zu; die zweite wird ihnen bald werden. 
Moͤge der Krieg das Reſultat haben, daß Griechen⸗ 
land nicht allein durch Rußland unabhaͤngig werde, 
daß Rußland und alle europäifche Nationen freie Schiff⸗ 


fahrt durch die Dardanellen erhalten, daß Rußland 
auf alle Entſchaͤdigung an Land verzichte, und ſich 
mit der Befreiung feiner Glaubensgenoſſen und dem 
Vertrage von Akjerman begnuͤge, daß uͤberhaupt Friede 
und Eintracht in Europa dauernd begruͤndet wuͤrde, 
und endlich die aͤußere Handelsfreiheit die innere zur 
Folge habe, damit die Voͤlker erfahren, daß der all⸗ 
gemeine Friede kein Krieg gegen die Induſtrie von 
Land gegen Land ſeyn duͤrfe!“ 


Neueſte Nachrichten vom tͤrkiſch⸗grie⸗ 
chiſchen Rriegsſchauplatz. 

Buchareſt, den 26. Maͤrz. Hier verbreitete ſich 
heute ein wohl noch der Beſtaͤtigung beduͤrfendes Ge⸗ 
ruͤcht, daß eine ruſſiſche Truppenabtheilung bei Reni 
über die Donau geſetzt, ſich mehrerer türfifchen Schiffe 
bemächtigt, einen für die Donaufeſtungen beſtimmten 
Transport von Lebensmitteln weggenommen und ſich 
dann uͤber die Donau zuruͤckgezogen habe. Ueberhaupt 
ſchwebt man hier in der größten Beſorgniß, und ſieht 
alle Tage dem Einmarſche der ruſſiſchen Armee in die 
Fuͤrſtenthümer entgegen. a 

Trieſt, den 2. April. Aus Alexandrien ſollen bei 
dem Lord⸗Obercommiſſair Nachrichten eingegangen ſeyn, 
nach welchem die bei Mehemed Ali, wegen Raͤumung 
von Morea gemachten Schritte, fruchtlos geblieben ſind, 
und der Vicekoͤnig ſich der Pforte völlig ergeben zeigt. 

Wien, den 10. April. In den letzten Tagen wur⸗ 
den durch Boͤrſeſpekulanten Geruͤchte aller Art, von 
einem Uebergange der Ruſſen uͤber die Donau, um 
die jenſeitigen tuͤrkiſchen Depots und Magazine zu zer⸗ 
ſtören, von einer Ermordung des Fuͤrſten Miloſch in 
Servien durch die Türken und von einer Inſurrektion 
in dieſem Lande, verbreitet, die aber bis jetzt wenig 
Glauben verdienen. Die Poſt von Semlin vom 3. 
April, die vorgeſtern eintraf, brachte kein Wort von 
dergleichen Ereigniſſen. — Es heißt hier, daß nach ei⸗ 
nem wirklichen Ausbruche der Feindſeligkeiten von Sei⸗ 
ten der Ruſſen eine Neutralitätserklärung der Hoͤfe 
von London, Wien, Paris und Berlin ehe und 
fomit die griechiſche Frage getrennt von der ruſſiſch⸗ 
tuͤrkiſchen bleiben werde. So viel ſcheint ſicher, daß 
von Seiten Englands eine Anzeige dieſer Art an die 
andern Hoͤfe ergangen iſt. 

„Wie verlautet, wollen mehrere Offiziere der bajeri⸗ 
ſchen Armee bei Sr. Maj. dem Koͤnige von Baiern 
um die Erlaubniß nachſuchen, den bevorſtehenden Feld⸗ 
zug gegen die Türken als Volontairs im ruſſ. Haupt⸗ 
quartier mitmachen zu duͤrfen. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin, unter den vielen hier beſtehenden, der ge⸗ 
felligen Erholung beſtimmten Geſellſchaften, durfte mit 
Recht dem Montags⸗Clubb eine der ar Stellen 
gebuͤhten, da er, feiner Entſtehung nach, wohl der Alteſte 


Verein dieſer Art ift. Im Jahre 1749 von dem dar 
mals in Berlin anweſenden ſchweizeriſchen Theologen, 
und ſpaͤter Pfarrer zu Moͤnch⸗Altorf im Kanton Zuͤ⸗ 
rich, Joh. Georg Schultheß (der auch als Philolog 
durch ſeine 1 griechiſcher Klaſſiker nicht 
unvortheilhaft bekannt iſt) geftiftet, wußte ſich die Ge⸗ 
ſellſchaft bis auf den heutigen Tag, ohne irgend einen 
andern Zweck, als den einer anſpruchsloſen, geſelligen 
Mittheilung, zu erhalten. Unter den 139 Mitgliedern, 
welche der Montags⸗Clubb feit feiner Stiftung gezahlt 
hat, findet man fruͤher und ſpaͤter Namen, die in der 
deutſchen Literatur- und Kunſtgeſchichte bedeutende 
Stellen einnahmen: Sulzer, Ramler, Leſſing, 
Nicolai, Abt, Agricola und Quanz gehoͤrten 
zu denen, welche bald nach der Entſtehung des Elubbs 
zu Mitgliedern aufgenommen wurden, und ſpaͤter fine 
det man Engel, Bieſter, Dohm, Goͤdike, Gok⸗ 
kingk, Reichardt u. a. unter den dazu Gehöͤrenden 
‚aufgeführt, Die Feier der funfzigjahrigen, wie der fünf 
und ſiebzigjaͤhrigen Dauer des Clubbs, war in dem 
Lokale, das die Geſellſchaft ſeit ihrer Enſtehung inne⸗ 
gehabt hat, dem engliſchen Hauſe, mit allgemeiner, 
reger Theilnahme begangen worden: ein noch ſeltneres 
Feſt aber war es, das die Geſellſchaft am laten die⸗ 
ſes Monats beging, das der funfzigjaͤhrigen Mit⸗ 
gliedſchaft ihres gegenwaͤrtigen Seniors, des Hrn. 
Geh. O. F. R. Rofenſtlel. Dies merkwuͤrdige Er⸗ 
eigniß zu verewigen, hatte die Geſellſchaft zu dem Tage 
eine Medaitle prägen laſſen, welche auf der Vorder⸗ 
feite das Bildniß des Seniors, auf der Ruͤckſeite aber 
die einfachen Worte: „ſeinem Senior und Mitgliede 
ſeit fünfzig Jahren am 14. April 1828 der Montags⸗ 
Clubb“ enthielt. Zu gleicher Zeit war von dem Ka⸗ 
lender des Montags⸗Clubbs, in welchem die ſaͤmmt⸗ 
lichen Verſammlungstage der Geſellſchaft, fo wie die 
Geburtstage der gegenwärtigen und ehemaligen Mit⸗ 
lieder bemerkt ſind, eine neue, ſauber gedruckte Auf⸗ 
a veranſtaltet, und mit dem wohlgetroffenen Bild⸗ 
niß des Seniors, in Steindruck, geziert worden. Bei 
dem Mittagmahle, welchem ſaͤmmtliche, in Berlin an⸗ 
weſende, wirkliche und Ehrenmitglieder des Clubbs bei⸗ 
wehnten, und das durch die Anweſenheit einer Depu⸗ 
tation der hieſigen, unter Zelter's Leitung beſtehen⸗ 
den, Liedertafel belebt wurde, welche mehrere zu dem 
Tage gedichtete und in Muſik geſetzte Lieder vortrug, 
wurden zuerſt auf das Wohl unſers geliebten Monar⸗ 
chen, mit dem herzlichen Gefühl der Anhaͤnglichkeit, 
welches ſich jedesmal bei dieſem Toaſt ausſpricht, die 
Becher geleert, und nach dem zweiten Geſange dem 
Senior die Medaille uͤbergeben, welche in Platina, 
Silber einer goldaͤhnlichen Metallmiſchung und bron⸗ 
irtem Kupfer ausgeprägt worden war, in welchem letz⸗ 
tern Metall ſie alle Anweſende, zum Andenken des 
Tages, erhielten. Eine, mit heiterer Laune und ſpru⸗ 

delndem Wit gewürzte, Stize einer Biographie des 


12jaͤhriger Feſtung verurtheilt. 


Gefeierten, von dem Geh. O. M. R. Link vorgetra⸗ 
gen, trug zur Erhöhung der allgemeinen Froͤhlichkeit 
bei, und der ſpaͤte Abend ſah noch, bei dieſem ſeltenen 
Feſt, unter Geſang und freundlicher Mittheilung eine 
Geſellſchaft verſammelt, welche ihren alleinigen Zweck — 
anſpruchslos froͤhlich zu ſeyn, hoffentlich noch auf lange 
Zeit erfuͤllen wird. 2 

Nach Art. XI. der Cenſur⸗Ordnung vom 18. Oft. 
1819. darf keine außerhalb der Staaten des deutſchen 
Bundes in deutſcher Sprache gedruckte Schrift, ohne 
ausdruͤckliche Genehmigung der Ober⸗Cenſurbehoͤrde in 
den k. preuß. Staaten verkauft werden. Das k. Ober⸗ 
Cenſur⸗Collegium hat indeß genehmigt, daß ſich die zu 
einer in deutſcher Sprache außerhalb der Bundesſtaa⸗ 
ten gedruckten Zeitſchrift ertheilte Erlaubniß des Der 
bits, auch auf den Verfolg einer ſolchen Schrift er⸗ 
ſtrecken ſoll, in ſofern ſich nicht etwa bei der Fort⸗ 
ſetzung etwas Verwerfliches, das Verbot derſelben 
Begruͤndendes, zeigen moͤchte. 


Das Befinden J. k. H. der Erbgroßherzogin von 
Mecklenburg-Schwerin iſt beruhigend und laͤßt keine 
Gefahr fuͤr ihr Leben und ihre Geſundheit befuͤrchten. 
Man wußte bisher nicht, welche Wendung die zu 
Luxemburg über Lobenthal, Offizier der dortigen preußi⸗ 
ſchen Garniſon, wegen Ermordung eines Kaufmanns⸗ 
dieners in Folge angeblich erlittener Beleidigung, ver⸗ 
hängte Unterſuchung genommen, und das Luxem⸗ 
urger Journal beobachtete daruͤber das tiefſte Still⸗ 
ſchweigen. Man weiß nun, daß Lobenthal zum Tode 
verurtheilt war, daß jedoch Se. Maj. der Koͤnig von 
Preußen dieſe Strafe in lebenslaͤnglichen Feſtungsarreſt 
verwandelt hat. Außerdem iſt er aller ſeiner Titel und 
der mit dem Adel verknuͤpften Vorrechte verluſtig er⸗ 
klaͤrt worden. Der Mitſchuldige Lobenthal's, Poppe, 
iſt zu 25jaͤhriger, und der Befehlshaber des Regiments, 
in welchem Lobenthal diente, der Oberſt Beaufort, zu 
Einer Menge Offi⸗ 
ziere, welche mehr oder minder an dieſer ungluͤcklichen 
Sache Theil genommen haben, ſind andere leichtere 
Strafen zuerkannt worden. 240. 54 

Vor etwa vierzehn Tagen wurde bei Ahrensfelde, 
zwei Meilen von Berlin, ein dreizehpjaͤhriger Knabe 
von einer Heerde Schweine, zu deren Huͤter er beſtellt 
war, angefallen und ſo zerfleiſcht, daß er eine Stunde 
darauf ſeinen Geiſt aufgab. a 
Hr. Dr. Malebouche zu Aachen, welcher die Kunſt, 
das Stammeln zu heilen, lehrt, warnt: in öffentlichen 
Blättern vor unwiſſenden Perſonen, die ſich zu Lehrern 
dieſer Kunſt aufwerfen, ohne ſie zu verſtehen. Wenn 
Hr. Malebouche keinen angenommenen Namen fuͤhrt, 
fo: muß man einraͤumen, daß der ſeinige ihn einiger⸗ 
maßen darauf hinweiſet, jenen Unterricht zu ertheilen, 
damit Hr. Malebouche lauter bonnes bauches aus 
feinen Schuͤlern bildet. 
i ele den e t age 


— 


. 


Beilage zu No. 33. des Correſpondenten von und 


Mittwoch, den 23. April 1828. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Die ruſſiſche Armee (ſagen oͤffentl. Blätter) zählte, 
mit Inbegriff der kaiſerl. Garde, im Jahr 1812 nicht 
mehr als 412,000 Mann, wovon ungefähr 2 Drittel 
der franz. Armee unter Napoleon entgegen ſtanden. Die 
polniſche Armee beſteht mit Inbegriff des lithauſchen 
Corps aus 60 bis 70,000 Mann. Die geſammte ruſſ. 
Armee, mit Inbegriff der Garniſonen, der Militairkolo⸗ 
nien und des polniſchen Heeres, beſteht jetzt im Gan⸗ 
zen aus ungefähr 700,000 M., wovon in dieſem Augen⸗ 
blick ungefähr 300,000 Mann mobil ſind. 
Es iſt wieder ſtark von Errichtung einer Meſſe zu 
Koͤln die Rede, welche mit ganz beſondern Freiheiten 
beguͤnſtigt werden ſoll. f 

Mit einem Paß des engl. Gefandten im Haag, ift 
der Oberſt Guſtavſon am 8. d. M. von Amſterdam 
nach Helgoland abgereiſet. : , 

Die auf k. Befehl am 8. Juni 1825 im ganzen 
ſchwediſchen Reiche veranſtalteten Sammlungen und 
Kirchen⸗Kollekten zur Unterſtuͤtzung der Waldenſer⸗ 
Gemeinden in Piemont bei ihrem Hospital-Bau, has 
ben 12,171 Thlr. Schwed. Bro. gebracht. 

Der Verein fuͤr Schiller's Denkmal in Stuttgart 
macht bekannt, daß bei ihm bis zum 28. Maͤrz 1828 
an Beitraͤgen eine Summe von 3754 Gulden 22 Kr. 
eingekommen iſt. Er hat bei den Buͤhnen in Berlin, 
Dresden, Hamburg, Bremen, Mannheim, Preßburg 
und Salzburg A ele an dieſelben ergangenen ſchrift⸗ 
lichen Geſuche: durch Vorſtellungen eines der drama⸗ 
tiſchen Werke des Dichters fuͤr das Denkmal deſſelben 
zu wirken, geneigte Aufnahme und die freundlichſten 

uſagen erhalten, ſo daß der Verein hoffen kann, noch 
im Laufe dieſes Jahres ſeine Beſtrebungen dem Denk⸗ 
male felbft zuwenden zu konnen. Ein Feld, das Schil⸗ 
ler's Namen trägt, iſt bereits erſtanden, auf welchem 
150 Linden ſeinem Denkmal entgegen wachſen. 

Die Gebruͤder Franckh in Stuttgart haben in den 
Stuttgarter Blättern drucken laſſen, daß fie bin⸗ 
nen 2 Jahren eine Million, ſiebenmalhunderttauſend 
und fuͤnf und zwanzig Baͤnde von der bei ihnen er⸗ 
ſchienenen Ueberſetzung Walter Scott's verkauft hätten. 
e erſcheint jetzt eine Zeitung in juͤdiſcher 

U „ 

In Europa erſcheinen 2141 Zeitblätter, alſo eins 
auf 106,000 Einwohner; in Amerika 978, d. i. eins 
auf 40,000 Einwohner. In Afien kommt auf 14 Mile 
lionen, und in Afrika auf 5 Mill. eine Zeitung. 

Aus Bahia (Braſilien) ſchreibt man (7. Februar), 
daß Schweden, Daͤnemark, Rußland, und inſonderheit 
Trieſt, nach dem Beifpiel von andern Laͤndern, und 
Hamburg, ſeit einiger Zeit ihren Zucker direkt von 


— 


fuͤr Schleſien. 


dorther beziehen. In den letzten vier Monaten waren 
nach dieſen Landern 4400 Kiſten abgegangen. Unter 
den begehrteſten Einfuhrartileln bemerkt man Baumol, 
Tauwerk und hollaͤndiſchen Kaͤſe. f 

Zu Petersburg hat ſich plotzlich ein Nachwinter eins 
geſtellt, und den Einwohnern die ſchoͤnſte Schlitten⸗ 
bahn in der Oſterwoche zugeführt. 

Das Schiff Medway, Capitain Wight, befand ſich 
eben zu Bahia, als ein Schooner mit 500 Sklaven 
von der afrikaniſchen Küfte einlief. Er hatte urſpruͤng⸗ 
lich 600 am Bord, wurde aber unterwegs von einem 
Kriegsſchiffe verfolgt und warf 200 derſelben uͤber Bord, 
um das Schiff leichter zu machen! 

Ein Londoner Chemiker hat eine vergleichende Be⸗ 
rechnung uͤber die Koſten der verſchiedenen Erleuch⸗ 
tungs⸗Arten angelegt und Folgendes ermittelt: Zwan⸗ 
zig Kubilfuß Koblengas, oder zehn Fuß Oelgas, geben 
ſo viel Licht, als ein Pfund Talg oder fuͤnf Sieben⸗ 
theile eines pfundes Spermaceti-Oel. Angenommen 
nun, daß das Licht, welches man durch ein Pfund 
Talglichte erlangt, einen Werth von 1 Shill. (10 Sgr.) 
hat, ſo iſt das Oel⸗Licht um die Hälfte wohlfeiler; 
denn man wird dieſelbe Quantitat Licht von Sper⸗ 
maceti⸗Oel in einer Argandſchen Lampe fuͤr 6 D. St. 
(5 Sgr.) erhalten; dieſelbe Lichtmaſſe, durch Ver⸗ 


brennung von Oelgas erzeugt, wird 44 D. St. (3 Sgr. 
3 Ye). von Kohlengas endlich nur 23 D. St. (2 Sgr. 
2 Pf. n 


koſten. 

In den Thaͤlern von Engadin (Schweiz) exiſtirt die 
Sitte: daß, wenn Jemand eines Verbrechens ange— 
klagt und deshalb feſtgenommen iſt, aber nachher da= 
hin gelangt, ſeine Unſchuld an den Tag zu legen, am 
Tage, wo er aus dem Gefaͤngniß entlaſſen wird, eines 
der huͤbſcheſten jungen Maͤdchen auf ihn zutritt und 
ihm eine weiße Roſe darbietet, die Unſchuldsroſe 
genannt. „Dieſe Roſe iſt für den damit Gezierten der 
ſchoͤnſte Schmuck, und wird in jenem friedlichen 
Thale höher geachtet, als alle Orden der Welt. Der 
Weiblichkeit in dem Alter der Reinheit und Keuſchheit 
das Recht verleihen, einem Nebenmenſchen, unter dem 
Bilde einer Blume, die durch ihr leichtes Verwelken 
ſo treu die Gebrechlichkeit der Unſchuld zeigt, ſeine 
Ehre wiederzugeben, iſt wahrhaft ſymboliſch. 

Durch das unterſagte Konzert des Hrn. Boucher 
zu Paris, iſt dieſer Virtuoſe in ſolche Huͤlfloſigkeit 
verſunken, daß in den Zeitungsbureaux Subſeriptions⸗ 
liſten zu feiner Unterſtuͤtzung aufliegen, und er ſogar 
feine Violin, von Stativarius, verkaufen muß, die 
ihm auf 3000 Fred. zu ſtehen kam, und uͤberdies ei⸗ 
nen hiſtoriſchen Werth hat. Sie gehoͤrte einſt dem 
ſpaniſchen Geſandten Herzog von Fernan Nunez, bei 


dem man wahrend der Revolution wichtige Papiere 
vermuthete, die er in dieſe Violin verſteckt haben ſollte. 
Man durchſtach ſie daher mit einem Bajonnet, wovon 
ſie jetzt noch die Spur traͤgt. f 

Die Jeſuften (ſchreibt man aus Madrid) wollen ſich 
des Unterrichts der Jugend ſo ausſchließlich bemaͤch⸗ 
tigen, daß ſie auch ſchon das Fechten lehren, und da 
mehrere Eltern ihre Kinder im Tanzen unterrichten zu 
laſſen wuͤnſchen, ſo haben ſich die wuͤrdigen Vaͤter 
jetzt auch einen Tanzlehrer von der Oper angenom⸗ 
men, und ſtudiren die Menuette und Gavotte, um 
dieſen Unterricht nachher weiter zu geben. 5 

Der Paſtor Hr. Herrmann zu Hohenftiedeberg iſt in 
den Adelſtand erhoben worden (f. den Art. Berlin), 
In der Neuen Bresl. Zeitung Nro. 94. zeigt derſelbe 
unter dem 17ten d. Mts. feine Verlobung an, welche 
Anzeige mit den Worten beginnt: „Nachdem durch die 
„Gnade Seiner Majeſtaͤt des Koͤnigs ein fruͤheres Ge⸗ 
luͤbdde meiner theuern und geliebten Braut (vermuthlich 
die Erhebung des Braͤutigams in den Adelſtand), des 
Fraͤulein Wilhelmine, Freiin von Seherr und Thoß, 
aufs Allehuldreichſte geloͤſet worden, u. ſ. w.“ 

Das Leipziger Mode-Journal ſagt: „Der Frei 
ſchuͤtz“ hat in Deutſchland großes furore gemacht. 
Aber ſolchen allgemeinen Enthuſiasmus hat er doch 
nicht erregt, wie „der Teufel iſt los“, von unſerm 
guten C. F. Weiße. Als dieſes Stuͤck bekannt wor⸗ 
den war, liefen die Betteljungen den Leuten auf der 
Straße mit der Bitte nach: „Schenken Sie mir 
doch einen Groſchen, daß ich „der Teufel iſt los“ 
ſehen kann!“ 5 


x Einige Anſichten 
uͤber die orientaliſchen Angelegenheiten. 

Der Erzbiſchof de Pradt ſagt uͤber die ſogenannte 
orientaliſche Frage unter Anderm: Der Entſchluß des 
Sultans giebt den Maͤchten alle Rechte des Krieges. 
Sie koͤnnen alſo ihren Plan, Griechenland zu einem 
Canton zu machen (plan cantonnal), aufgeben und 
einen umfaſſendern ergreifen, konnen endlich dem otto⸗ 
maniſchen Reiche, das an Nuslofigfeit und Unbehuͤlf⸗ 
lichkeit ſo wuͤrdig mit Spanien wetteifert, in Europa 
ein Ende machen. Der Krieg im Orient kann eine 
betruͤbende Verwickelung der Angelegenheiten Europa's 
herbeifuͤhren. Oeſterreich wuͤrde nicht ruhig zuſehen, 
wenn es zwiſchen Rußland und der Tuͤrkei zum Kriege 
kaͤme. Das Mittel, um allen Verlegenheiten ein Ziel 
zu ſetzen, iſt: die Bildung eines großen grie⸗ 
chiſchen Staates, und die Verweiſung der 
Tuͤrken nach Aſien. 8 

Ein Aufſatz in dem „politiſchen Journal“ bemerkt 
uͤber den bevorſtehenden Türkenkrieg: Keiner kann ver⸗ 
muthen, wie der Krieg gefuͤhrt werde, noch welche Re⸗ 
ſultate er haben wird, da es jetzt ſo viele ſtreitende 
Intereſſen und Leidenſchaften in Europa giebt. In 


Rußland iſt er gewiß im hoͤchſten Grade populair: 
Adel und Volk, Geiſtlichkeit und Militair wuͤnſchen 
ihn gleich ſehr, und wenn er mit Kraft und Geſchick— 


lichkeit geführt wird, To koͤnnte Rußland allein und 


ungehindert mit gehöriger Benutzung feiner ungeheuern 
Huͤlfsquellen, ungeachtet aller Schwierigkeiten, ihn ge⸗ 
wiß bald mit der Eroberung von Konſtantinopel und 
der Vertreibung der Tuͤrken gus Europa endigen. 
Wenn aber der Krieg nicht mit Kraft und Geſchick⸗ 
lichkeit geführt wird, und wenn die unermeßlichen 
Huͤlfsquellen des ruſſiſchen Reichs nicht gehoͤrig be⸗ 
nutzt oder angewendet werden, ſo kann der Kampf 
ſich in die Länge ziehen, und der kuͤnftigen Vergroͤße⸗ 
rung Rußlands durch Finanz⸗Zerruͤttung und eine Da⸗ 
zwiſchenkunft von Oeſterreich ſchaͤdlich werden, welches 
ſo vielfache Gruͤnde hat, alles fuͤr die Erhaltung der 
tuͤrkiſchen Macht in Europa zu thun. So lange die 
Triple-Allianz zwiſchen Rußland, England und Frank⸗ 
reich beſteht, wird der dem Anſcheine nach jetzt unver⸗ 
meidlich bevorſtehende Tuͤrkenkrieg nicht mit der Zer⸗ 
ſtoͤrung der tuͤrkiſchen Herrſchaft in Europa endigen. 
Letztere kann, ſo wie jetzt die politiſche Lage Europa's 
iſt, nur nach einem allgemeinen Kriege, bei dem es 
der Pforte nicht an Alliierten (!) fehlen wird, erfolgen, 
und ein ſolcher Krieg wuͤrde eine gaͤnzliche Verwand⸗ 
lung der politiſchen Verhaͤltniſſe in Europa zur Folge 
haben. In der Botſchaft bei Eroͤffnung des Parla⸗ 
ments wird die Pforte „Englands alter Alliirter“ ges 
nannt; ein Ausdruck, den die franzöſ. Blatter tadeln 
und ihn hoͤchſt unrichtig nennen, da bekanntlich Frank⸗ 
reich der alte Allirte der Pforte ſey, und die engliſche 
Allianz ſich erſt ſeit der Schlacht von Abukir datire. 
Iſt die Allianz indeſſen auch nicht alt, ſo behauptete 
doch England in den erſten Jahren des helleniſchen 
Befreiungskrieges das entſchiedenſte Gewicht bei der 
Pforte. Nach Capit. Jone's Verſicherung beſaß Lord 
Strangford mehr Einfluß, als irgend ein anderer 
„peivilegirter Spion“, — mit welchem Namen 
die Tuͤrken einen Geſandten bezeichnen. Er beſorgte 
damals alle Angele er Englands, Rußlands und 
Oeſterreichs, und ſelbſt viele von Frankreich, welches 
eine Zeit lang einen untergeordneten Agenten in Kon⸗ 
ftantinopel hielt. Als der damalige oͤſterr. Internun⸗ 
tius angeſtellt ward, ſchrieb Fuͤrſt Metternich an Lord 
Strangford: „Ich ſende Ihnen weiter nichts als noch 
einen Sekretair.“ In der That ſtand L. Strangford 
an der Spitze der Miffionen, und in feinem Palaſte 
wurden alle wichtige politiſchen Verhandlungen gepflo⸗ 
gen. Seit den letzten Jahren hat bekanntlich Oeſterreich 
einen gleich wichtigen Einfluß auf die Pforte ausgeübt. 
— —— — m — — — 


Literariſche Anzeige. 
Fuͤr Freunde ſchoͤnwiſſenſchaftlicher Literatur. 
Neue wohlfeile Taſchen⸗ Ausgaben, 
Caroline Pichler, ſaͤmmtl. Werke. 40 Bändchen 


in 8 Lieferungen. Der Praͤn. Preis einer jeden (alle 
6 Wochen erſcheinenden) Lieferung iſt 1 Rthlr. 18 Sgr. 
[Die Octav⸗Ausgabe enthält 37 Bände, und wird 
der Preis der Taſchen-Ausgabe nur ein Fuͤnf⸗ 
theil der Octav⸗Ausgabe betragen.] a 
Muͤllner's ſammtl. dramat. Werke in 7 Theilen, 
auf feinem geglätteten Velin⸗Papier, mit 7 Titel⸗ 
Vignetten. Pran. Preis 3 gthlr. 15 Sgr. 


Der bereits fertige Zte Theil (König Yngurd enth.) 


liegt, als Probe der typographiſchen Ausſtattung 
des Ganzen, zum Vorzeigen in meiner Handlung.] 
Leben Friedrich des Großen, in 4 Baͤndchen. 
Subſcriptions-Preis 25 Sgr. a 
[Davon das Erſte Baͤndchen erſchienen und zur 
Anſicht bereit c 0 5 
Stimme Friedrich des Großen im 19. Jahr⸗ 
hundert. Eine Zuſammenſtellung feiner Ideen über 


Politik, Staats- und Kriegskunſt, Religion, Moral, 
Geſchichte, Literatur, uͤber ſich ſelbſt und ſeine Zeit, 
vom Prof. Dr. Schutz. 5, Bände in gr. 12mo. 
Velin-Papier. Pran. Preis 2 gthlr. 20 Sgr. 
Beſtellungen hierauf übernimmt die Buchhandlung 

von G. W. Leonhardt in Liegnitz. 
„PPTP . ——— — — — — 

Große Muſik⸗Auffuͤhrung in Goͤrlitz. 
Mittwoch den 7. Mai d. J., Nachmittag 3 Uhr, 
wird in der hieſigen Nikolai-Kirche eine große muſi⸗ 


kaliſche Auffuͤhrung ſtatt finden, in welcher von den 


die 


vorzuͤglichſten Mufifern in und um Oorlitz 2 | 
die 


G moll- Symphonie von Mozart, 2 


letzten Dinge, neues Oratorium, nach Worten der 


h. Schrift zuſammengeſtellt von Rochlitz, in Mufif 
geſetzt von L. Spohr, und 3) das allelujah 
aus dem Meſſias von Händel, aufgeführt werden 
wird, und wozu Endesunterzeichneter alle Freunde der 
Muſik n 
Hoͤrlitz, im April 1828. 
Görlis, im Apt J Blüher, Mufifdirekter. 
— — 
Bekanntmachungen. 
Unbeſtellbar zuruͤckgekommene Briefe. 
Schneidermeiſter Kraft in Ettingen. 
Schutze Holz in Breslau. 
Liegnitz, den 21. April 1828. 
Koͤnigl. Preuß. Poftamt, 
—— — 9 


Da verbotenes Reiten und Fahren auf den ſtädti⸗ 
ſchen Promenaden und dem Hgage, wie die Aeuße⸗ 
rungen, einen Platz zum Reiten der Pferde zu haben, 
bemerkt worden: ſo bringen wir die früheren Beſtim⸗ 
mungen wegen unbefugtem Reiten und Fahren auf den 
öffentlichen Promenaden und dem Haage in Erinnerung, 
geſtatten aber zu der Zeit, als die Hutung auf dem Haage 
zuläffig, oder ſtrenger Froſt iſt, daß in dem Winkel 
des Exercierplatzes, auf die Lohmuͤhle zu, Pferde ge⸗ 


\ 


ritten werden koͤnnen, jedoch dürfen die Reiter nur d 
die Breslauer Vorſtadt rechts durch die Kuhgaſſe Fe 
dem Katzbach⸗Damme dorthin und auf demſelben Wege 
zuruͤcktehren. Auch die zur Weide geführten Pferde 
ſollen nur auf dieſem Wege, nach und von dem 
Haage, zugelaſſen werden. — Jeder Uebertreter die⸗ 
fer Anordnungen verfällt in Einen Thaler Strafe. 
Liegnitz, den 11. April 1828. Der Magiſtrat. 


Offener Arreſt. Nachdem heute uͤber das Ver⸗ 
mögen des Dominial⸗Acker⸗Beſitzers Carl Schmidt 
zu Mittel⸗Ruͤſtern der Concurs eröffnet worden, fo 
wird an Alle, welche von dem Gemeinſchuldner, der 
nunmehr des Beſitzes und der Verwaltung ſeines Ver⸗ 
moͤgens ganzlich entſetzt worden, etwas an Gelde, 
Sachen, Effekten oder Brieſſchaften hinter ſich haben, 
hierdurch die Aufforderung erlaſſen: demſelben davon 


nichts zu verabfolgen, vielmehr dem unterzeichneten 


Gerichte davon getreue Anzeige zu machen, und di 
Gelder oder Sachen, jedoch mit Vorbehalt ihrer Daran 
habenden Rechte, in das gerichtliche Depoſitum ab⸗ 
zuliefern. Möchte dennoch, dieſer Verordnung zuwi⸗ 
der, dem Gemeinſchuldner etwas bezahlt oder ausge⸗ 
antwortet werden, fo ſoll dieſes für nicht geſchehen 
geachtet und zum Beſten der Maſſe anderweit beige⸗ 
trieben werden. Die Inhaber ſolcher Gelder oder 
Sachen aber, welche dieſe verſchweigen oder zuruͤck⸗ 
halten, ſollen noch außerdem aller ihrer daran haben⸗ 
den Unterpfands- oder ſonſtiger Rechte für verluſtig 
erklaͤt werden. Liegnitz, den 17. April 1828. 

Das Gerichts-Amt von Ober- und Mittel⸗Ruͤſtern. 


Bekanntmachung. > 
Es wird hiermit bekannt gemacht, daß mit dem 
14. April c. der im vorigen Jahre angefangene Koh⸗ 
len⸗Straßen⸗Bau zwiſchen Waldenburg und Freyburg 
im Waldenburger Kreiſe wiederum mit allen Kraͤften 


* 


beginnen ſoll, und daß bei dieſem Wegebau taͤglich 


mehrere hundert Arbeiter Beſchaftigung finden; di 
Auf⸗ und Abtraͤge werden nach Schachnuhen i 
Transport einzeln, auch im Ganzen verdungen. Meh⸗ 
rere andere Arbeiten werden im Tagelohn gemacht, 
welches vorlaͤufig auf 6 Sgr. beſtimmt wird. 6 
werden auch im Einzelnen ſchon vor dieſer Zeit meh⸗ 
rere Arbeiter beſchaͤftiget werden koͤnnen. : 
„Der Unterzeichnete erſucht dahero ſaͤmmtliche Orts⸗ 

Gerichte der verſchiedenen Kreiſe Schleſiens, die arbeit⸗ 
loſen Einſaſſen hiervon gefältigft in Kenntniß zu ſetzen 
und ſolche nach Altwaſſer, bei Waldenburg, an den 
Koͤnigl, Wege-Bau⸗Conducteur Jachmann, mit einem 
ortögerichtlichen Atteſt verſehen, zu verweiſen und den⸗ 
elben zu erdffnen, daß j N 

oder Schaufel, und eine Radehaue, auch ein Halskopſel 
mitbringen muß. Reichenbach, den 20. Marz 1828. 
Krauſe, Koͤnigl. Ober⸗Wege⸗Bau⸗Inſpektor. 


jeder Arbeiter ein Grabeifen 


— — fu — ; 


Verkauf oder Vermiethung. Da ich geſon⸗ 
nen bin, meine Eckbude Nro. 573. und 574. zu ver⸗ 
kaufen oder zu vermiethen, ſo mache ich dies hiermit 
Öffentlich bekannt, und erſuche Jeden, der eine ſolche 
Bude zu kaufen oder zu miethen wuͤnſcht, ſich dieſer⸗ 
halb an mich zu wenden. Liegnitz, den 17. April 1828. 

verw. Joh. Feſt, Beckergaſſe Nro. 98. 


Wein ⸗ Anzeige. 

Rothe Weine: Medoc, Medoc Chateau Lafitte, 
5 Chateau Margeaux, Medoc St. 
Julien, Cahors grand Constant, 
Tavel oder Petit Bourgogne, Bur- 
gunder Nuits und Chambertin, 

; Portwein und Roussillon. 
Weiße Weine: Graves, Franz, und alter Franz⸗ 
wein, Haut Preignac, Haut Bar- 
sac, Haut Sauterne, Madeira, 
Dry Madera, und herbe Ungarweine. 
Suͤße Weine: Malaga, extra alter Malaga, Palm⸗ 
ekt, Pedro Ximenes, Muscat 
Lunel, Villanova, Barceloner, ro- 
ther und weißer Champagner, Tokaier, 
und verſchiedene Ober-Ungarweine. 
Schloß Johannisberger, Nuͤdeshei⸗ 


heimer und Ruͤdesheimer 
Hochheimer, Liebfrauenmilch, Nieren⸗ 
ſteiner, Markebrunner, Laubenhei⸗ 
mer, Brauneberger und Pisporter 
Moſelwein. 
Spirituofa: Rum, Jamaica-Rum, und Franz⸗ 
branntwein. a 
Solches empfiehlt, nebſt einem guten Biſchoff 
die große Flaſche a 15 Sgr., zur geneigten Abnahme, 
und verſpricht, bei guten, reinen Weinen, die moͤg⸗ 
lichſt billigſten Preiſe, 
Liegnitz, den 22. April 1828. C. E. Fahl. 


Anzeige. Einem hohen Adel und hochzuverehren- 
den Publikum zeige hiermit ergebenſt an, daß ich zu 
dem bevorſtehenden Jahrmarkt in Liegnitz wieder ein⸗ 
treffen werde, mit einem ſchoͤn ſortirten Waarenlager 
eigener Fabrik, beſtehend in Juwelen, fein Gold, Bis 
jouterien und Silber⸗Waaren nach der neueſten Fagon. 
Mit der Verſicherung der billigſten, den jetzigen Zeiten 
angemeſſenen Preiſen, werde ich ſtets bemuͤht ſeyn, 
das mir ſchon ſeit vielen Jahren geſchenkte ehrende Zu- 
trauen auch ferner durch die reellſte Bedienung zu er⸗ 


Rheinweine: 


halten und zu verdienen; ſo wie ich gern bereit bin, 


Beſtellungen jeder Art, welche mein Fach betreffen, an⸗ 
zunehmen und auf das Beſte zu beſorgen; und bitte 
ich f mit guͤtigem Zuſpruch zu beehren. — Mein 
Logis iſt im Gaſthofe zum Rautenkranz am Ringe. 
Paul Leonhard Schmidt, 
Juwelen⸗, Gold und Silber-Arbeiter in Breslau, 
Riemerzeile Nr. 22. 


er Bergwein, 


Lotterie- Nachricht. Bei Ziehung der Aten 
Klaſſe 57ſter Lotterie ſind folgende Gewinne in meine 
Kollekte gefallen: 

200 Rthlr. auf No. 37521. 73686. 

80 Rthlr. auf No. 13381. 

70 Rthlr. auf No. 37541. 56278. 

50 Rthlr. auf No. 4074. 16268. 79. 17122. 37528. 
39435. 49. 42646. 52994. 53000. 55780. 56203. 
5. 63017. 23. 73602. 56. 98. 

40 Rthlr. auf No. 13358. 68. 15206. 17147. 53. 
25816. 32. 37507, 61. 45402. 47112. 40. 52999, 
63054. 64344. 73608. 78. 74181. 80540. 

35 Rthlr. auf No. 2376. 87. 4077. 92. 4895. 98. 
99. 13360. 79. 88. 14348. 15240. 16223. 34. 
95. 17105. 35. 200. 21109. 25802. 18. 25. 
48. 59. 37524. 39428. 36. 42640. 45666. 69. 
47123. 35. 55799. 56207. 67. 73. 82. 83. 
63039. 75. 76. 64349. 56. 73639. 59. 99. 
74154. 80510. 25. 66. 90. 91. 81899. 89075. 

Liegnitz, den 19. A, l 1828. Leitgebel. 


Dankſagung. Da ich, naͤchſt Gott, der geſchick⸗ 
ten und uneigennuͤtzigen Huͤlfe des Herrn Accoucheur 
Geyer bei meiner ſchweren Entbindung die Erhaltung 
meines Lebens zu verdanken habe: ſo halte ich mich 
verpflichtet, dieſem edlen, menſchenfreundlichen Geburts⸗ 
helfer hierdurch meinen öffentlichen Dank abzuſtatten. 
Moͤge der 2 Ihm dafuͤr lohnen! N 

Liegnitz, den 19. April 1828. Kleinertin. 


Verlorner Huͤhnerhund. Es iſt am 16. d. M. 
ein Huͤhnerhund mit großen braunen Flecken, getieger⸗ 
ter Bruſt und Fuͤßen, mit ſchwarzledernem Halsbande 
verſehen, und auf den Namen Perdri hoͤrend, ver⸗ 
loren gegangen. Der ehrliche Finder wird hiermit er⸗ 
ſucht, gedachten Hund gegen Erſtattung der Unkoſten 
auf der Mittelgaſſe in Nro. 389. abzugeben. 

Liegnitz, den 20. April 1828. Hoepkemeyer. 
— — — — 
Geld-Cours von Breslau. 

Pr. Courant. 


vom 19. April 1828. 


Briefe Geld 

Stück J Holl. Rand-Ducaten — 1 897 

dito Kaiserl, dito — | 965 
100Rt, | Friedrichsd'or . 1313 — 
dito Poln. Courant — 2 
düo Bauco-Obligations -. - | — ı 8 
dite Staats-Schuld-Scheine 1881 — 
dito Wiener 5pr.Ct,Obligations| 933 — 

150 Fl. dito Einlösungs-Scheme| 45! — 
Pfandbriefe v. 1000 Rur. 11 — 
dito v. 500 Rr. 5 8 

Posener Pſandbrieſe 1 9044, — 
Disconto Te | — | 4 


